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R. B a ii in g a r t n e r, Puchenau, Oberösterreich
Fliegenfischen

Und so. in Seide eingebunden und geschickt gelenkt, betört den Fisch das eitle, kecke Däm chen im ev/gen Spiel des Weibchens mit dem Männchen.
IV.

H eute plätschern wir nicht im Teich der gebräuchlichen Wald- und 
W iesenfliegen, sondern suchen Seltenheiten. Exoten. Vielleicht zum Nase­
rümpfen des eingefleischten Trockenfliegeufischers. aber sehr zum Ver­
gnügen des „nassen“ Fluganglers, der die Grenzen seines Reiches uner­
wartet weit durch Bockschwänze (bucktails). Stromer (streamerflies) und 
N ym phenfliegen hinausgesteckt findet.

PETER J. SCHW AB, ein angesehener Angler und Angelschriftsteller 
Amerikas, definierte den Bockschwanz folgenderm aßen: Eine Haarfliege 
wird zum Bockschwanz, wenn die F lügel beiläufig zweim al so lang sind 
wie der norm alschenkelige Haken, an den sie gebunden ist. Durch ihre 
Länge sollen sie die schwimmenden Bewegungen verstärken.

D a diese D efinition, sow eit sie die Länge betrifft, auch auf Strömer 
angewendet werden kann, wäre der Nachdruck auf H a a r fliege zu legen. 
Für Strömer wäre dann als unterscheidendes Merkmal F e d e r  fliege zu 
akzentuieren. Beide Kunstfliegen sollen kleine Fischchen imitieren, werden 
also vorzüglich zur Pirsch auf starke ..Fleischfresser“ Kannibalen, ver­
wendet.

Es bleibt uns unbenommen, den Begriff „Haar“ auch auf unseren Aire- 
daler auszudehnen und den Schweif des Hunderls für Fliegen zu plündern, 
die w ir eingebildet als Nachahmungen dunkelnasiger Hasel ausgeben 
mögen. In schnellfließendem  W asser werden sie nicht übel wirken, weil 
die Strömung die Haare an den H akenschenkel preßt. Im allgemeinen gilt 
aber als bindegerechtes Material nur deer-hair. Aber auch die farbigsten  
Ausländer werden uns vertraut, wenn wir dieses Material sinngemäß in 
der D ecke von Reh. Hirsch, Gams suchen. D ie Bindung des „Esopus 
B ucktail“ z. B. wird also auf keine unüberwindlichen Schwierigkeiten  
stoßen.

Der „Esopus“ wurde zuerst von William Mills and Sou, N. Y. City, 
hei ausgebracht. D iese F liege gilt als besonders fängig auf starke Vertreter 
a on Trutta fario (Bachforelle) und hat ihren Namen nach dem Fluß Esopus 
im Staate New-York. Der Schweif ist aus grellrot gefärbtem Bockhaar, 
scharf gestutzt w ie ein Anstreicherpinsel und beträgt ein D rittel der 
Flügellänge. D er Körper ist aus Gold- oder Silberlam etta gefertigt und 
hat zur „Polsterung“ eine W ollunterlage. D ie Körperlänge entspricht der 
des Schweifes. D ie ziem lich vollen H aarflügel können wir aus Schwarz. 
Braun oder Rot über W eiß kombinieren. Für ihre Länge nimmt man ein- 
undeinhalbmal Körper plus Schwanz. Eine Fünfundvierziggradstellung legt 
den Gold- oder Silberglanz bloß und erlaubt ein kräftiges Spiel im Wasser. 
Den Kopf bindet man schwarz und als Haken stehen alle normalschenkeligen  
von Nr. 2/0 bis 12 zur Auswahl.

Als würdigster Repräsentant der Ström erfliegen stellt sich das „Bumble- 
p u p p y “ vor. Es ist die Schöpfung THEODORE GORDONS. des ameri-
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kanischen Vaters der Trockenfliege, der diesen Ehrentitel auch als Er­
finder der modernen streamer und bucktail verdient. Das „Btimblepuppy“ 
ist gut auf Forelle. Lachs und den amerikanischen Barsch. In einem Brief 
werden eine Trutta von über 13 Pfund und eine Sonderart unseres Hechtes 
als bunte, kurz aufeinanderfolgende Beute erwähnt.

Sein Schweif besteht aus einem Büschel roter H echelfibern, ziemlich 
lang. D er Körper ist aus weißer W olle oder Chenille, dick. D ie Rippung 
schnürt ein roter W ollfaden oder rotes Garn. D ie „Kehle“ zeichnen zwei 
W indungen aus vereinigter roter und weißer H echel mit ziem lich langen  
Eibern. Bei den Flügeln ist das „Puppy“ nicht ganz rasserein, w eil zuerst 
ein Büschel weißer Bockhaare eingebunden wird, das etwas über den 
Schweif hinausragen muß. Darüber kommen zwei schmale Ausschnitte 
aus einer Truthahnschweiffeder, die bis zum Schwanzansatz reichen. D er  
Kopf ist wieder schwarz und als Haken w ählt man Nr. 4 oder 6.

Angenommen. Bockschwanz und Stromer stellen tatsächlich Futter- 
fischchen vor; dann wird jener Angler Erfolge mit diesen K unstfliegen zu 
\ erzeichnen haben, der es versteht, ihnen „Leben“ zu verleihen. Schnur­
führung und Gertenbewegung’ müssen zusammenhelfen, B. den irregu­
lären, ruckartigen Schuß scheuer Flossenkinder oder die unsichere Lang­
samkeit des Kranken und Schwachen vorzutäpschen. Auch die beste Imi­
tation muß versagen, wenn ihr nicht G eschicklichkeit und Fähigkeit, das 
„Wasser zu lesen“ die Waage halten.

D ie Anzahl der Nym phen von Ephemeriden und Plecopteren wechselt 
zeitlich und nach den Verhältnissen, sie ist aber immer so bedeutend, daß 
wir sie — neben den Frühstadien der Trichopteren (Köcherfliegen) — als 
H auptnahrungsquellen unserer Edelflosser betrachten müssen. Angaben  
über den Wert der Nymphe als Fischnahrung begegnet man allenthalben, 
aber ihre Dürftigkeit gew innt erst durch die Feststellung G. E. M. SKUES. 
des englischen Experten in Nym phenangelegenheiten, an Farbe, der jedes­
mal über den riesigen Anteil, den die Nym phen in den Mageninhalten der 
boreilen ausmachten, erstaunt war. Zahlen aber, w ie sie Dr. J. KÜH- 
1 REIBER. Innsbruck, m itteilte, lassen aufhorchen: Tausende von Nym- 
phenhäufen einer einzigen Köcherfliegenart auf einem Quadratmeter! 
Hunderte \on Eintags- und Steinfliegennym phen auf ebenso beschränkter 
Fläche!

D ie k ü n s t l i c h e n  Nymphen sind nichts auderes als Fliegen ohne 
blügel und ohne reguläre Hecheln (Beine). Wenn man Naßfliegen ..skelet- 
tiert“ zusammenstutzt, so darf das Ergebnis als Vorläufer der echten 
Nymphenimitation angesehen werden, und geradezu Altertum swert hat die 
Erfahrung, daß die Ruinen einer ehem aligen Fliegenschönheit magnetische 
Anziehungskraft aus üben.

Für „echte“ Nym phen benützt man fast ausschließlich Körper aus See­
hundshaaren, aber die „O“- und „M“-Nym phen suchen ihre Körperfutter 
aus dem alten Opossumkragen des O nkels oder der Tante und dem Fellchen  
einer Maus oder eines M aulwurfes. D ie „ 0 “-Nymphe benützt für Schweif 
und Beine etliche Fibern aus einer Fasanhahnstoßfeder, rippt mit K upfer­
draht und trägt, um schneller zu sinken, unter dem Opossum kleid noch 
einen Drahtpanzer. Ihre „M“-Sclrwester verw endet Fibern vom Pfau, schnürt 
sieh mit Goldfaden und verzichtet auf w eiteren Aufputz.
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Sie sind sehr einfach, diese Nymphen, und steilen dem Fliegenbinder  
keinesw egs haarsträubende Probleme. Und dem Angler? Nun, das Rezept: 
„Lasse dein Muster auf Grund sinken und arbeite es an die W asserober­
fläche“ klingt harmlos genug; aber daß über Nym phen und ihre Führung 
im W asser Bücher geschrieben wurden, läßt vermuten, daß für den Angler 
auch auf diesem G ebiete mehr als ein Rätsel zu lösen ist.

Bleiben wir bei der H arm losigkeit und erinnern wir uns der Hauptregel 
des Naßfliegenfischers: H a l t e  F ü h l u n g !  Schlaffe Schnur gilt dem 
Trockenfliegenm ann sehr oft als Vorteil, bedeutet aber für die Unterw asser­
pirsch einen wieder danebengegangenen Anhieb.

Recht fein zulaufende Vorfächer aus N ylon passen für Bockschwanz. 
Stromer und Nymphe. Andere ziehen Parallelvorfächer vor. D ie Farbe? 
Also, hier tut sich abermals ein Experim entierfeld auf. Nylonfäden lassen 
sich leicht färben und nichts hindert, alle Farben des Spektrums zu proben. 
Manche schwören auf Hellgrün.

B e r i c h t i g u n g  Im Teil III (H. 12/1952) ist in Z. I nach „von 5" zu ergänzen „oder“ and in Z. 5 des letzten Abs. auf S. 2S5 „46 m “ „45 m “ zu verbessern.

O.-ö. Laiidestischereiverein, Linz
Das Verhältnis des Sportfischers 

zum Berufsfischer und Fischzüchter
Man hört sehr oft geringschätzige Äußerungen über die Sportfischerei, m eistens von Leuten, die diesen Sport gar nicht oder m ir oberflächlich kennen. Lassen Sie mich deshalb dazu einige offene W orte sagen.
D er Berufsfischer — es gibt nu r m ehr wenige, die von diesem Beruf leben können — hat durch Ausgabe von Fischereilizenzen an die Sportfischer imm erhin eine Einnahm squelle und dadurch zum Teil auch eine Entschädigung für den Aus­fall jen er Fische, die er frü h er zum V erkauf b ringen  konnte. Nie m ehr w erden die Zeiten wiederkom m en, in denen sich der Berufsfischer, wenn auch durch harte  Arbeit, sein Brot durch Fischen allein verdienen konnte. D urch die fortschreitende Industrialisierung, W asserverbauung, F lußregulierung  und nicht zuletzt durch steigende W ässer V erunreinigung geht es mit den F ischereierträgen  stetig bergab. All dem steht der Berufstischer m achtlos gegenüber. „Ja, vor 50 ödere 40 Jah ren “ so hört man vielfach erzählen, „da hat sich das Fischen noch ren tie rt, aber heute bringt man nicht einm al die Auslagen für die notw endigen Netze oder G arne herein!“ Viele Berufsfischer müssen sich daher schon durch andere A rbeit ihren Lebensunterhalt verdienen.Bedingt durch die n iedrigen E rträge aus der F ischerei einerseits und die hohen G estehungskosten der Netze und G arne andererseits sind die E inkünfte aus dem Süßw asserfischverkauf ebenfalls sta rk  zu n  i ek gegangen. H ier ist es nun w ieder der Sportfischer, der dem Berufsfischer und W asserbesitzer durch Bezahlung von Fischereilizenzen eine E innahm e verschafft, wobei er aus re iner L iebhaberei für diesen schönen Sport Lizenzprei.se bezahlt, die nachw eisbar viel höher sind als d er w irkliche W ert d er gefangenen Fische. Es gibt viele Berufsfischer und Wasser- besitzer, die ohne Sportfischer fast keine E rträge aus ihren Fischwässern hätten.Aber auch fü r den Fischzüchter ist der Sportfischer einer der besten Kunden, 

denn Jahr für Jahr w erden von F ischereivereinen und geldkräftigen Sportfischern viele Tausende Schillinge für Jungfisch-Besatz ausgegeben. So m anche Gewässer wären schon verödet, wenn nicht die Sportfischerei die Mittel fü r die Fischeinsätze ciufbrächte und damit w ieder dem Fischzüchter eine finanzielle E innahm e v er­schaffte. Es darf auch nicht vergessen w erden, daß gerade der Sportfischer sehr viel dazu beiträgt, daß in der F ischereigeräte-Industrie  einer Anzahl von A rbeitern die Existenz gesichert b le ib t.
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